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Für einen breiten, offenen Diskurs über den Wiederaufbau der Bornplatzsynagoge 

Wir begrüßen das Engagement der maßgebenden Hamburger Politiker und Politikerinnen, durch 

große staatliche Anstrengungen die jüdische Gemeinschaft und ein vielfältiges jüdisches Leben in 

unserer Stadt sichtbar zu stärken. Damit wird ein deutliches Zeichen gegen jeglichen Antisemitismus 

gesetzt. 

Dazu kann auch der Neubau einer Synagoge gehören. Der historisierende Wiederaufbau der Großen 

Bornplatz-Synagoge scheint uns dagegen aus vielen Gründen nicht der richtige Weg zu sein. Wir 

halten es deshalb für notwendig, alle interessierten gesellschaftlichen Gruppen, Institutionen und 

Personen an einem breiten, offenen und öffentlichen Diskurs zu beteiligen, in dem über das Für und 

Wider des Projekts, abgewandelte Formen der Verwirklichung oder andere Möglichkeiten 

nachgedacht wird, den Wunsch der Jüdischen Gemeinden nach einem repräsentativen Zentrum an 

zentraler Stelle der Stadt zu verwirklichen. 

 1. Die Rekonstruktion von historischen Gebäuden, die durch Kriegsereignisse oder politische 

Gewaltakte vernichtet wurden, ist durchaus problematisch. Geschichte lässt sich nicht rückgängig 

machen oder revidieren, sondern muss angenommen werden, um Schlussfolgerungen aus ihr zu 

ziehen. 

 2. An der historisierenden Rekonstruktion der Bornplatzsynagoge ist auf besondere Weise 

problematisch, dass dadurch das Resultat verbrecherischer Handlungen unsichtbar gemacht und 

die Erinnerung an dieses Verbrechen erschwert wird. Eine Rekonstruktion könnte dann schnell 

kein Zeichen für einen Sieg über den Nationalsozialismus sein, sondern vielmehr die Illusion 

erzeugen, „es sei nie etwas geschehen“. 

 3. Durch die Rekonstruktion der Synagoge am alten Platz würde ein zentraler erinnerungskultureller 

Ort Hamburgs zerstört, der diese Bedeutung nicht nur durch offizielle staatliche Feiern, sondern 

auch durch das Engagement der damaligen jüdischen Gemeinde, des Vereins der ehemaligen 

Hamburger in Israel und vieler zivilgesellschaftlicher Gruppen wie auch einzelner Hamburger 

Bürger und Bürgerinnen erlangt hat. Außerdem müsste der Bunker beseitigt werden, der als 

geschütztes Denkmal an den mörderischen Bombenkrieg und zugleich, durch seinen Standort, an 

den Zusammenhang von Krieg und Judenvernichtung erinnern soll. 

 4. 1906 befanden sich die Hamburger Juden und Jüdinnen mit der historistischen Architektur der 

Synagoge auf der Höhe ihrer Zeit (vgl. die Neo-Renaissance des Hamburger Rathauses von 

1896/97 und das Neo-Barock des Hamburger Gewerkschaftshauses von 1906). Auch die Liberale 

Jüdische Gemeinde bekannte sich 1931 mit ihrem Tempel in der Oberstraße zum modernen 

Bauen. Heute aber stünde eine direkt an das wilhelminische Bauwerk anknüpfende 

Wiederherstellung der alten Synagoge im diametralen Gegensatz zur Fortschrittlichkeit des 

früheren Hamburger Judentums. Der Rückgriff auf die wilhelminische Architektur kann kein 

Maßstab für die Gegenwart sein. Vielmehr sollte auch heute eine zeitgemäße Antwort auf die 

aktuellen Bedürfnisse der jüdischen Gemeinschaft und der Stadtgesellschaft gefunden werden. 

 5. Margrit Kahls Bodenmosaik, das mit schwarzen und grauen Granitsteinen das Deckengewölbe 

und den Grundriss der zerstörten Synagoge nachzeichnet, ist nur der eine Teil des Denkmals. Der 

andere ist der durch den Abriss der Großen Synagoge entstandene leere Raum, indem durch die 

gleichzeitige Anwesenheit und Abwesenheit der Synagoge ein "Denkraum" entsteht (siehe Julia 

Mummenhoff in einer offiziellen Darstellung der Kulturbehörde). Das Mosaik kann deshalb nicht 

einfach verlegt oder in einen Neubau integriert werden, weil diese Beziehung elementarer 

Bestandteil des Erinnerungsortes ist. Bei Besuchern und Besucherinnen, ob es Schulklassen oder 

ausländische Gäste sind, löst der leere Platz mit dem Bodenmosaik an Stelle der verschwundenen 

Synagoge immer große Bewegung aus. 
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 6. Bei einem Kunstwerk im öffentlichen Raum, wie es das Bodendenkmal von Margrit Kahl 

darstellt, sind auch die Rechte der Künstlerin zu berücksichtigen, die 1988 nicht erwarten konnte, 

dass ihr Werk nur 30 Jahre Bestand haben würde. 

Das Bodenmosaik gilt als eine der wichtigsten Arbeiten von Margrit Kahl und wird in vielen 

internationalen Publikationen gewürdigt, unter anderem auch im digitalen Photoarchiv von Yad 

Va-Shem in Jerusalem. Durch die Zerstörung des Mosaiks würde ihr künstlerischer Nachlass, 

dessen Verwahrung beim Forum für Künstlernachlässe liegt, wesentlich geschmälert und ein Teil 

des kulturellen Erbes missachtet und vernichtet. 

 7. Einige argumentieren, dass allein die Jüdische Gemeinde über den Ort und die architektonische 

Gestaltung ihrer Synagoge zu entscheiden habe. Dies könnte so aufgefasst werden, als ob sich die 

Jüdische Gemeinde als losgelöst von der Stadtgesellschaft versteht. Da es sich aber um ein 

Projekt von erheblicher städtebaulicher und erinnerungskultureller Bedeutung handelt, sollte 

hierzu ein stadtgesellschaftlicher Aushandlungsprozess mit verschiedenen jüdischen wie 

nichtjüdischen Stimmen stattfinden. Städtebau ist das Ergebnis der Integration vieler 

gesellschaftlicher Interessen und Sichtweisen. 

 8. Nach dem Willen der Jüdischen Gemeinde soll auch der Wiederaufbau der Bornplatz-Synagoge 

dem erinnerungskulturellen Ziel dienen, die Bedeutung des in der Schoa vernichteten Hamburger 

Judentums ins Gedächtnis zu rufen. Damit dies auf Dauer gelingt, ist es unerlässlich, diejenigen, 

die sich erinnern sollen, in das Projekt einzubeziehen. 

 9. Zeitgenössische Neubauten von Synagogen in Konstanz, Gelsenkirchen, München oder Dresden 

zeigen, wie jüdische Gemeinden ihre Bedürfnisse in einer zeitgemäßen Architektur umsetzen 

können, die ihre Entstehungszeit reflektiert. So steht auch die 1960 eingeweihte Synagoge an der 

Hohen Weide für die Sakralarchitektur ihrer Zeit. 

 10. Auch innerhalb der jüdischen Gemeinschaft gibt es kritische Stimmen, die für weiteres 

Nachdenken über das Wiederaufbauprojekt plädieren, vgl. die Beiträge von Peggy Parnass und 

Michel Rodzynek im Hamburger Abendblatt vom 01. und 07.12.2020 sowie verschiedene 

Interviews von Prof. Miriam Rürup. Auch diese Stimmen sollten im bevorstehenden 

Diskussionsprozess berücksichtigt werden. 

 11. Mit der Losung: „Gegen Antisemitismus – Für die Bornplatzsynagoge“ verbindet die Kampagne 

zum Wiederaufbau der Bornplatzsynagoge zwei Themen, die nicht automatisch miteinander zu 

tun haben. Menschen können durchaus aus guten Gründen gegen den historisierenden 

Wiederaufbau der Bornplatzsynagoge sein und dabei gleichzeitig und nicht weniger vehement 

gegen Antisemitismus eintreten. 

Mit diesen ersten Argumenten möchten wir einen Diskussionsprozess anregen. Ein starkes Signal 

für jüdisches Leben bedeutet auch, die jüdische wie nichtjüdische Vielstimmigkeit zu Wort kommen 

zu lassen und gemeinsam zu debattieren. Deshalb plädieren wir nicht schlicht gegen den 

historisierenden Wiederaufbau, sondern entschieden für eine breite Diskussion darüber, wie 

jüdisches Leben im Grindelviertel neu gedacht und in zeitgemäßer, zukunftsgerichteter Form 

gestaltet werden kann unter Einbeziehung der vorhandenen Gegebenheiten. 

Prof. Dr. Ursula Büttner, Historikerin, bis 2011 Forschungsstelle für Zeitgeschichte, Universität Hamburg 

Holger Cassens, Vorstandsvorsitzender Mara-und-Holger-Cassens Stiftung 

Prof. em. Dr. Hermann Hipp, Professor für Kunstgeschichte, Universität Hamburg 

Prof. Dr. Gora Jain, Kunstwissenschaftlerin, Vorstandsvorsitzende Forum für Künstlernachlässe 

Prof. Dr. Gert Kähler, Bauhistoriker und Publizist 

Oliver Kühn, Forum für Künstlernachlässe 

Senatorin a.D., Vorstandsmitglied Mara-und-Holger-Cassens Stiftung Dr. Ingrid Nümann-Seidewinkel, 

Prof. Dr. Miriam Rürup, Historikerin, Direktorin Moses Mendelssohn Zentrum für europäisch-jüdische 

Studien, Universität Potsdam 

Prof. em. Dr. Barbara Vogel, Historikerin, Gründerin und bis 2014 Sprecherin des Joseph-Carlebach-

Arbeitskreises der Universität Hamburg 

Prof. Dr. Moshe Zimmermann, Historiker, ehem. Direktor des Richard Koebner Zentrums für deutsche 

Geschichte an der Universität Jerusalem, Israel 
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Der Stellungnahme haben sich bisher angeschlossen: 

Dr. Linde Apel, Leiterin der Werkstatt der Erinnerung, Forschungsstelle für Zeitgeschichte in 

Hamburg 

Sven Bardua, Journalist 

Olaf Bartels, Architekturhistoriker 

Michael Batz, Autor und Lichtkünstler 

Gert Hinnerk Behlmer, Staatsrat a. D., Stiftungsrat Historische Museen 

Dr. Reinhard Behrens, Staatsrat a.D.,  Mitglied im Stiftungsrat des Museums am Rothenbaum 

(MARKK) 

Henning Bieger, ehem. Baudezernent des Bezirksamtes Hamburg-Nord 

Dr. Jutta Braden, Historikerin, Schwerpunkt: deutsch-jüdische Geschichte 

Ingrid Budig, Hamburger Stolperstein-Initiative 

Bürgerinitiative Grindelhof: Roswitha Böker, Christine Harff, Helga und Hartmut Obens, Ellen 

Torlach 

Dr. Ralf Busch, Vorstandsmitglied des Vereins zur Förderung der Bet Tfila - Forschungsstelle für 

jüdische Architektur in Europa an der TU Braunschweig 

Oshra Beate Danker, Diplom-Psychologin i.R. 

Dr. Olga Ellermeyer-Zivotic, Literaturwissenschaftlerin 

Dr. Jürgen Ellermeyer, Historiker 

Erika Estis, geb. Freundlich, Dover 

Prof. em. Dr. Christian Farenholtz, Stadtplaner  

Sylvia Ferdinand, Galeristin, Organisatorin der Ausstellung: „Neue Synagogen in Deutschland” für 

das Jüdische Museum in Rendsburg 

Christa Fladhammer, Lehrerin i. R. , Hamburger Stolperstein-Initiative 

Dr. Hugbert Flitner, Sen.Dir. i.R. Universität Hamburg 

Peter Freudenthal, Kunsthändler, Kunstförderer 

Michael Fricke, Rechtsanwalt in Hamburg 

Claas Gefroi, Journalist 

Doris Gercke, Schriftstellerin 

Dr. Johannes Gerhardt, Historiker 

Prof. em. Dr. Ludwig Gerhardt, Afrikanist, Universität Hamburg 

Geschichtsraum Walddörfer: Heike von Borstel, Dr. Eva Lindemann, Klaus Pietsch, Ursula Pietsch, 

Hamburger Stolperstein-Initiative 

Ofra Givon, Rehovot / Israel, Enkelin des ersten Oberkantors der Bornplatzsynagoge (1906 – 1919), 

Menachem Emil Groß 

Wolfgang Grenz, Wiss. Dokumentar i.R. 

Dr. Ingeborg Grolle, Historikerin 

Prof. Dr. Joist Grolle, Historiker, Senator a. D.  

Johannes Grossmann, Hamburger Stolperstein-Initiative, Geschichtswerkstatt Eppendorf 

Frauke Häger, Projektmanagerin, Abgeordnete der Bezirksversammlung Wandsbek, fraktionslos 

Kurt W. Hamann, Fotograf 

Dr. Albrecht Hatzius, Jurist und Kommunikationspsychologe, Hochschule für Angewandte 

Wissenschaften Hamburg 
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Kai Hatzius, Pädagogin und Geschäftsführerin des Hatzius-Kollegs, Hamburg  

Prof. Dr. Kirsten Heinsohn, Stellvertretende Direktorin Forschungsstelle für Zeitgeschichte in 

Hamburg 

Andreas Heller, Architekt und Mitglied des Jüdischen Salons am Grindel e.V. 

Ulrich Hentschel, Pastor em., bis 2015 Studienleiter für Erinnerungskultur, Evangelische Akademie 

der Nordkirche 

Eckehard Herrmann, Dipl. Ing. für Stadt- und Regionalplanung  

Prof. em. Dr. Arno Herzig, Historiker, Schwerpunkt Deutsch-jüdische Geschichte, Universität 

Hamburg, 2. Kuratoriumsvorsitzender des Instituts für die Geschichte der deutschen Juden 

Prof. em. Dr. Marie-Elisabeth Hilger, Historikerin, Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, Universität 

Hamburg 

Christiane Hollander, Juristin 

Andreas Horlitz, Architekt 

Eva Hubert, ehemals Geschäftsführerin Filmförderung Hamburg Schleswig-Holstein 

Peter C. Hubschmid, Journalist 

Inge Hutton, Hamburg 

Thomas Hutton, Buchhändler 

Dr. Alice Jankowski, Bibliothekarin a. D. 

Hannimari Jokinen, Künstlerin, Kuratorin in Hamburg 

Michael Joho, Geschichtswerkstatt St. Georg 

Andreas Kellner, bis April 2020 Direktor des Denkmalschutzamtes in Hamburg 

Cornelia Kerth, Bundesvorsitzende VVN-BdA 

Ruth Kleeberg, Hamburg 

Prof. Dr. Franklin Kopitzsch, Historiker, Universität Hamburg 

Wolfgang Kopitzsch, Polizeipräsident der FHH a.D., Bundes- und Landesvorsitzender des 

Arbeitskreises ehemals verfolgter und inhaftierter Sozialdemokraten (AVS) 

Carmen Korn, Schriftstellerin 

Johann-Christian Kottmeier, Präsident des Architektur-Centrums 

Dipl.-Ing. Gernot Krankenhagen, Gründungsdirektor des Museums der Arbeit 

Brigitte Kraft-Wiese, Architektin und Stadtplanerin, ehem. Landesplanungsamt 

Dr. h. c. Eckart Krause, Universität Hamburg: Arbeitsstelle für Universitätsgeschichte 

Prof. Ubbo Kügler, Künstler u.  Kommunikationsdesigner 

Christoph Kühne, Hamburg 

Prof. em. Ingrid Kurz, Soziologin, HAW Hamburg 

Manfred Lahnstein, Bundesminister a. D. 

Frank Laubert, Stiftung Weltweite Wissenschaft 

Hanna Lehming, Pastorin, Beauftragte der Nordkirche für den christlich-jüdischen Dialog  

Gerhard Lein, Schulleiter a.D., Abgeordneter der Hamburgischen Bürgerschaft (SPD) 2004 – 2020 

Dr. Christine Liebold-Staub, Kunsthistorikerin 

Dr. Stephan Linck, Studienleiter für Erinnerungskultur und Gedenkstättenarbeit, Evangelische 

Akademie der Nordkirche 

Dr. Nele Lipp, Kunst- und Tanzwissenschaftlerin 

Dr. Peter Lock, Sozialwissenschaftler, Friedensforschung 
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Prof. Dr. Ingrid Lohmann, Bildungshistorikerin, Universität Hamburg, Hg. von „Jüdische 

Bildungsgeschichte in Deutschland“ 

Dr. Uta Lohmann, Judaistin, Institut für die Geschichte der deutschen Juden, Schwerpunkte: Haskala 

und jüdische Bildungsgeschichte 

Dr. Joachim Lohse, Senator a. D. (Bremen) 

Prof. Dr. Ina Lorenz, ehem. Stellvertretende Leiterin des Instituts für die Geschichte der deutschen 

Juden, Hamburg 

Catherine Lustig-Radt, Musikerin, Hamburg 

Inge Mandos, Sängerin (Jiddisch, Sefardisch), Lehrerin i.R., Vorstandsmitglied Salomo Birnbaum 

Gesellschaft für Jiddish e.V. 

Prof. em. Volkwin Marg, Architekt 

Christiane Mettlau, Dozentin, Erziehungswissenschaft, Universität Hamburg 

Dr. Beate Meyer, Historikerin, Hamburg 

Gideon Modersohn, Produzentengalerie Hamburg 

Ursula Mühler, Hamburger Stolperstein-Initiative 

Prof. em. Dr. Hans-Harald Müller, Institut für Germanistik, Universität Hamburg 

Dr. Barbara Müller-Wesemann, Theaterwissenschaftlerin, Universität Hamburg 

Michael K. Nathan, Freier israelischer Journalist, Autor und Übersetzer 

Prof. Dr. Galit Noga-Banai, Kunsthistorikerin, Head of the Department of the History of Art, 

Hebrew University of Jerusalem 

Petra Oelker, Schriftstellerin 

Gerhard Paap, Lehrer und Schulleitungsmitglied, im Ruhestand 

Dr. Helmut Pantlen, Arzt und Dr. Reingard Pantlen, Ärztin 

Dr. Hans-Helmut Poppendieck, Biologe, Kustos i.R. 

Ulrich Radt, Oberstudienrat a. D., Graphiker, Hamburg 

Sabine Rheinhold, Journalistin 

Prof. Dr. Monika Richarz, Historikerin, 1993 bis 2001 Leiterin des Instituts für die Geschichte der 

deutschen Juden, Hamburg 

Christiane Richers, Autorin und Regisseurin 

Wolfgang Rose, ehem. Landesbezirksleiter von ver.di und Mitglied der hamburgischen Bürgerschaft 

Prof. Dr. Oliver Rump, Museumskunde und Museumsmanagement, Hochschule für Technik und 

Wirtschaft Berlin  

Dr. med. Sigrid Sack-Paap, Ärztin, im Ruhestand 

Karin und Hartmut Sauer, Ehrenamtlicher Vorsitzender der Martha-Stiftung 

Dr. Sigrid Schambach, Historikerin und Autorin 

Prof. Dr. Stefanie Schüler-Springorum, Historikerin, Direktorin des Zentrums für 

Antisemitismusforschung, Berlin; 2001 bis 2011 Direktorin des Instituts für die Geschichte der 

deutschen Juden, Hamburg 

Sara und Thomas Sello, Museumspädagoge, vormals Leiter der Museumspädagogik, Hamburger 

Kunsthalle 

Prof. em. Dr. Ingrid Sommerkorn-Abrahams, Soziologin, Universität Hamburg 

Dr. Cornelie Sonntag-Wolgast, Parl. Staatssekretärin a.D., Vorsitzende des Kulturforums Hamburg 

Martin Spruijt, Historiker und Betriebswirt, St. Pauli 

Frauke Steinhäuser, Historikerin, Geschichtspädagogin 
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Annegrethe Stoltenberg, Pastorin, bis 2013 Landespastorin Diakonisches Werk Hamburg 

St. Pauli-Archiv: Gunhild Ohl-Hinz 

Hans-Peter Strenge, Staatsrat a.D., Regionalsprecher von Gegen Vergessen - für Demokratie, 

Mitglied der EKD-Kammer für öffentliche Verantwortung 

Donna Swarthout M. A., Autorin von A Place They Called Home, Mutter 1933 in Hamburg geboren 

und 1938 in die USA entkommen 

Hildegard Thevs, Lehrerin i.R., Stolpersteininitiative Hamburg, Stadtteilarchiv Hamm 

Insa Tietjen, Mitglied der Hamburger Bürgerschaft (Fraktion der Linken), religionspolitische 

Sprecherin  

Prof. Micha Ullmann, israelischer Bildhauer und Architekt, 1991 bis 2005 Professor für Bildhauerei 

an der Staatlichen Akademie der Bildenden Künste in Stuttgart, Mitglied der Akademie der Künste, 

Berlin, Schöpfer des Berliner Mahnmals zur Erinnerung an  die Bücherverbrennungen 1933 

Norma van der Walde, Organisatorin der Gedenkveranstaltungen zum 9. November auf dem Joseph-

Carlebach-Platz, VVN-BdA 

Michael Vogel, Richter am Arbeitsgericht i. R. 

Dr. Bernd Vollmar, Landeskonservator a. D. 

Jürgen Vorrath, Galerist, Produzentengalerie Hamburg 

Dr. Klaus Weber, Lehrer i.R. 

Albert Wiederspiel, Filmfestleiter 

Dr. Harald Wieser, Journalist 

Prof. Dr.-Ing. Hartmut Zingel, Hochschullehrer i. R. 

 

 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Staatliche_Akademie_der_Bildenden_K%C3%BCnste_Stuttgart

